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Die Reue und die Unſchuld. 


a Der Reue kam auf ihren Wegen 
Die unſchuld eines Tags entgegen, 
Da wollte Jene ſchnell entflleh'n, 
Verhuͤllend ſich das Angeficht. 
„Warum willſt Du Dich mir entziehn, — 
Sprach dleſe — „ſind wir Schweſtern nicht? 
„Die Tugend, unſre Mutter, wartet 
„Auf uns, drum komm' mit mir geſchwind, 
„Denn war ein Kind auch ausgeartet, 
„Es blieb ja immer doch ihr Kind.“ 
J. F. Caſtellf. 
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Boadiela, Königin der Itenier. 


„Das ift das Loos des Schönen auf 
der Erde.“ 


Wenn wir einen Blick werfen in jene Vergangen⸗ 
- heit, wo ſich das Roͤmetreich mit Blitzes ſchnelle vers 
groͤßerte, und ganze Länder zu feinen Provinzen mach⸗ 
te, wo es ſich mit Polypenarmen ausbreitete, und das 
heilige Wort „Recht“ miß brauchte, um feine Erobes 
rungs ſucht zu befriedigen: fo finden wir bei den man⸗ 
cherlei Beiſpielen von Verweichlichung und knechti⸗ 
ſchem Sinn, doch auch Charaktere von hoher Helden» 
größe, die da vorziehen, groß unterzugehen, als knech⸗ 
tiſch zu leben. f 
Zu dieſen gehört Boadicia, jene wenig gekannte 
Königin der Jeenſer. Unter der Regierung des Nero 
beherrſchten die Römer einige Theile Brittanieng, 
Der Vollzieher imperatoriſcher Befehle war Gueros 
nius Paulinus, der ſich als Stadthalter dort unver⸗ 
geßlich zu machen ſuchte, welches ihm auch gelang; 
ähnlich jenem Heroſtratus, der durch Zerſtoͤrung eines 
der größten Kunſtwerke feinen gebrandtmarkten Nas 
men in der Geſchichte verewigte. 
Schon hatte er die Inſel Mana beſiegt. Die Leis 
ber der tapfern Inſelbewohner deckten blutigen Boden, 
die Opferhaine waren umgehauen, die Altaͤre in Stuͤk⸗ 
ken geſchlagen, und die heiligen Grotten verehrter 
Wahrſagerinnen ſtanden veroͤdet. Jene nordiſche 
Goͤtterwelt wich der froͤhlichen Mythe, welche von 
Hella's Boden auf Latium verpflanzt, jetzt in Brit⸗ 
tanien ihre Tempel gruͤndete. 
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Schon glaubte Paulinus hier feften Fuß gefaßt zu 
haben, als ihn eine Botſchaft eilends nach Britta⸗ 
nien tief, um dort feine zuruͤckgelaſſenen Soldaten zu 
retten. 

Profutagus, König der Icenier, war eben geſtor⸗ 
ben, und die Schatzmeiſter des Kaiferd Nero bemaͤch⸗ 
tigten ſich mit gewohnter Rachgter feiner Verlaſſen⸗ 
ſchaft. Vergebens that Boadicia die nachdruͤcklichſten 
Vorſtellungen, vergebens berief ſie ſich auf das Teſta⸗ 
ment ihres Gemahls. Sie wurde nicht geachtet, und 
von den uͤbermuͤthigen Siegern mit Kraͤnkungen ber 
ſchimpft. Boadicia ertrug dieſe Behandlung nicht 
gelaſſen. Sie ſprach laut von der Gewiſſenloſigkeit 
und Raubſucht der Römer, und drohte, ſich zu rächen. 
Sogleich wurde ſie ergriffen, mit Ruthen, wie die ge⸗ 
meinſte Verbrecherinn geſtrichen, und ihre Doͤchter 
wurden den ſchaͤndlichſten Mißhandlungen Preis ges 
geben. Doch Uabilliges ertraͤgt kein edles Herz. 
Es erwachte der alte tapfere Sinn der Icenier. Wie 
auf einen allgemeinen Aufruhr griffen alle zu den 
Waffen. Rachegluͤhend trat die hochherzige, fo ſchaͤnd⸗ 
lich beleidigte Koͤnigin an ihre Spitze, klagte noch ein⸗ 
mal, was ſie erlitten, und wie ein verheerender Orkan 
fielen ihre erbitterten Unterthanen in die zerſtreuten 
Kolonnen der Römer eln. Ueberſtiegen wurden die 
ſchuͤtzenden Waͤlle, und die Nachgier brach in die (bes 
feſtigten Staͤdte. Was das Schwerdt nicht frag, 
verſchlang die Fluth, wurde ein Opfer der Flamme. 
Entfeſſelt tobte die Mordſucht unter den gefaßten Fein⸗ 
den, und ſchon waren 70000 Römer als ihre Opfer 
gefallen? Dieß war die Botſchaft, die Paulinus 
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anf der Inſel Mona erhielt, als er die alten Altäre ver⸗ 
brannte, und dem Jupiter neue errichtete. 

Eilends verläßt er die Inſel, ſetzt noch dem feften 
Lande Brittaalens über, geht dem Heere entgegen, 
welches Boadicia und ihr Feldherr Venutius gegen 
ihn ins Treffen führten, Die neunte Legion wird ges, 
ſchlagen, und die zweite wagte es nicht, dem Feinde 
entgegen zu treten. Paulinus ſelbſt zog ſich ſichernd 
nach London zuruͤck. 8 

Da er aber erfuhr, baß eine Kolonie nach der ans 
dern von dem Feinde genommen würde, mußte er, 
um die übrigen zu retten, wieder ins Feld ruͤcken. 
Fern war die Hülfe, nahe die Gefahr, alles mußte 
gewagt werden. Steg oder Tod war das unvermeid⸗ 
liche Schickſal, welches jetzt der toͤmiſche Feldherr 
mit dem betzten feines Heeres in Brittanten erwarten 

mußte. Paulinus ruͤckte in eine Ebene, umzogen 
von dichten Waͤldern, die ihn gegen einen Ueberfall 
deckten, und erinnerte die Soldaten an die Thaten 
ihrer Vorfahren. 
„ Loſſet uns Fechten,“ ſchloß er, „wie Römer, und 
ſterben auf unſern Waffen, oder ſiegen! In der Fluth 
entrinnt keiner dem Tode, nur in geſchloſſenen Gltes 
dern koͤnnen wir das Leben erfechten; dereint ſind wir 
ſtark, und wer den Muth nicht bat, ſich zu ſchlagen, 
verliert, was er zu erhalten waͤhnt, qualvoll unter 
Feindes Haͤnden! Ihr ſeyd Roͤmer; ſeyd Soldaten, 
und die Feinde, gegen welche ich Euch führe, find 
zufammengeraffte Haufen, von einem Weibe ges 
fuͤhrt, Weiber verſtaͤrken das N wollt Ihr dieſe 
5 82 wur 
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„Wir wollen fechten,“ ſchrieen die Soldaten, und 
der Feldherr eilte mit ihnen in die Schlacht. 

Boadicia aber beſtieg ihren Wagen und neben ſich 
ihre Toͤchter, durchfuhr ſie die Reihen ihrer Streiter, 
ſtellte ſich au die Spitze des Heeres, und feuerte in 
einer kraͤftigen Rede die Ihrigen an, für Gut und 
Blut, für Freiheit und Ehre zu kaͤmpfen, und ſchloß 
mit dem Ausruf: „Auf, folgt mir zur Schlacht!“ 

Sie ergriff die Zügel der Roſſe mit der Linken, 
und ihre Rechte ſchwang hoch den drohenden Speer. 
Der Wagen rollte voruͤber. Der Speer der Koͤnigin 
flog gegen die Felnde, das Zeichen zum Angriff! Die 
Hoͤrner erklangen, die Druiden ſangen, der Sach 
geſang ertoͤnte: 


Auf gegen die Feinde! 
Erſchlaget die Räuber, 
Vernichtet die Schaaren 
Der feindlichen Brut! 
Die Goͤtter verheißen 
Den Tapfern den Sieg! 


Nun beginnt die Schlacht. Mit Muth und Er⸗ 
bitterung fochten beide Heere, und ungewiß ſchwankte 
lange der Sieg. Da durchbricht endlich die roͤmi⸗ 
ſche Reiterei das feindliche Heer, dennoch wird hart 
gefochten, ſelbſt im Zuruͤckweichen. Gegen Abend 
iſt die Flucht allgemein, und die Römer behaupten als 
Sieger das Schlachtfeld. 

Boadicia entkam den Feinden. Ihre Roſſe tragen 
fie zu dem geheiligten Haine. Kalte Schauer umwe⸗ 
hen die Ungluͤckliche, und grauſe Todtengeſtalten in 
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ihre Einbildungskraft vor ihre Seele. Der Mond 
war von dichtem Gewoͤlk bedeckt, und nur ſekunden⸗ 
lang blickten ſeine matten Strahlen durch zerriſſene 
Wolken. Endlich verfinft fein matter Schein, und 
dichte Finſterniß ſenkt ſich allmaͤlig hernieder. Die 
Königin iſt allein. Ihre Kinder vielleicht ein Raub 
des Todes. Alles, was ſie liebte, hatte ſie verloren, 
und nur das Gefuͤhl graͤßlicher Verzweiflung war ihr 
geblieben. Ihre Roſſe trugen ſie weiter, und ſinken 
ermatter an einem Altar nieder. Boadlcia verläßt 
den Wagen, und eilt zu dem Heiligthume. Da fuͤhlt 
fie den Troſt des Glaubens. Ihre Verzweiflung loͤſet 
ſich in eine tiefe Wehmuth auf. Mit Ergebung finft 
fie auf die Stufen des Altars, benetzt fie mit Thraͤ⸗ 
nen, und fleht zu den Goͤttern und zu dem Schatten 
Proſutagus um Erloͤſung. Erleſchtert, gehoben, gea 
troͤſtet richtet fie ſich auf. Sie fühlt die Nähe des 
Gottheit, und im leiſen Wehen der Luft meint fie ges 
beimnißvoll die Stimme des Gatten zu hören: „du 
biſt erhoͤrt.“ Jetzt entſtebt ein Geraͤuſch, Schwerdter⸗ 
geklirr und Waffengetoͤn werden hoͤrbar, und immer 
näher kommt das Geklirr, und immer deutlicher vers 
nimmt ſie den Ruf: „Hier muß ſie ſeyn!“ die Feinde 
nahen, „Raͤchende Goͤtter, Ihe habt Wort gehalten, 
ich bin erhoͤrt!“ rlef tief aufſtoͤhnend die hochherzige 
Frau und ſtoͤßt den Dolch in die hoch aufklopfende 
Vruſt. Sie war erhoͤrt. 
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Der Sieg über die böfen Tage. 


Der König Nadir in Arabien hatte einen ſchweren 
Krieg beftanden gegen einen feiner furchtbarſten Nach⸗ 
barn. Amra, feinem Vezier, verdankte er einen gläns 
zenden Sieg und die Rettung ſeines wankenden 
Thrones. Belohnen wollte er koͤniglich den helden⸗ 

muͤthigen Sieger; auf die ebelſte und berrlichſte Ver⸗ 
geltung dachte der dankbare König; und weil Zehra, 
ſeine Tochter, ihm das Liebſte auf Erden war, ſo 
verſprach er ihre Hand dem gluͤcklichen Feldherrn; 
dech mit dem Zuſatze: Wenn ihr Herz dich nicht vers 
ſchmaͤht. 

Zehra war die Wonne und Ehrfurcht aller Augen, 
vor welchen der Schleier ihrer Schoͤnhelt ſich aufthat. 
Fromm und kindlich, mild 72 d friedlich war ihr jung⸗ 
fraͤulicher Sinn. Tage und Nächte der Thraͤnen hatte, 
fie waͤhrend des grauſen Krieges verweint. Nun zwar 
ſauchzte der Tochter liebendes Herz dem geretteten 
Vater entgegen; doch in dem Jubel des Volks uͤber 
die erfchlagene Feinde mochte die ſanſt fuͤhlende Seele 
der Jungfrau nicht einſtimmen. 

Hoch feierte ſie die Wiederkehr ihres Vaters, der 
ihr nicht lange verſchwieg, daß ſie erkoren ſey, durch 
ihre Hand den Sieger Amra im Namen des befreiten 
Volkes zu belohnen. 

Beſtuͤtzt durch den Gedanken, einem Manne als 
Gattin zu gehorchen, den fie nie geſehen hatte, und von 
welchem ihrer frommen Abneigung vor dem Kriege eln 
rauhes, unfreundliches Bild vorſchwebte, warf fie ſich 
ihrem Vater zu Fuͤßen, und ſprach aus beklommenem 

Herzen; 
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Herzen: Vater, was du willſt, iſt mir Befehl; doch 
dein mildes, freundliches Herz hat mich an den Munſch 
gewöhnt, den Mann, dem ich e ast eigen ſeyn und den 
ich mein nennen ſoll, nicht nur in der furchtbaren 
Größe des Heldenthums, ſondern auch wegen feiner 
Menſchlichkeit zu lieben. Laß mich von ihm, fo wie 
deine Dankbarkeit von ſeinen Kriegsthaten erzaͤhlt, 
eine menſchenfreundliche That wiſſen, und ich reiche 
ihm unverzuͤglich und freudig die Hand. 

Und wie die Tochter geſprochen hatte, ſo wieder⸗ 
holte es der liebende Vater dem an der Spitze des 
Heeres triumphirend im Feldlager einziehenden Feld— 
herrn. Zum erſten Mal ſahe Amra die entſchleierte 
Zehra. Entzuͤckend waren die Ruhmgeſaͤnge des Vol⸗ 
tes dem gluͤcklichen Sieger in das Ohr gedrungen; 
doch bei dem Anblick der Jungfran empfand er, daß 
die Roſe der Liebe ein höheres Gut fei, als der Lorbeer 
des Kriegsruhms. 

In ſchweigender Ehrfurcht gab Amra zu erkennen, 
daß Zehra den Sieger befiegt hatte; doch auch Zehra 
blieb nicht ungeruͤhrt vor dem kuͤhnen Auge und der 
edlen Geſtalt des kraͤftigen Helden. 

Erbleichend und mit tuͤckiſchem Neide ſtand Schar⸗ 
ka, ein Verwandter des königlichen Hauſes, zur Seite, 
der nicht minder feine Augen nach Zehra's Schoͤnheit 
begehrlich erhoben hatte; doch deſſen wildes, unfreunds 
ee Zehra verabſcheute. 

Ehe aber noch irgend ein Gefühl zur Rede uͤber⸗ 
U da ſchritt der Zug der Prieſter heran, das Sie⸗ 

gesopfer eiligſt zu bereiten; denn der nächte Tag war 
den boͤſen Geiſtern geweiht. 5 
Noch 
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Noch hatte Arabien Mohamed nicht erleuchtet, und 
es waren Tage der Woche den guten und den boͤſen 
Geiſtern geweiht. Wer an dem Tage der guten Gei⸗ 
ſter zum Könige bittend kam, dem wurde fein Begeh⸗ 
ren unverzuͤglich gewaͤhrt; doch wet eine Bitte am 
Tage der boͤſen Geiſter vorbrachte, wurde dem ze 
geweiht, 

An dem angefündigten Tage der böfen Geiſter ber 
tete der König Nadir im Kreiſe feines Hofſtaats vor 
ſeinem Zelte, als Hagi, ein Araber aus der Wuͤſte, 
ſich in der Gebehrde eines Bittenden vor den Thron» 
ſeſſel des Königs niederwarf. Unwillig erſchrocken 
fuhr Nadir auf: du biſt des Todes, Ungluͤcklicher, 
rief er dem Fremdling zu, der in dem Aus ruf des Koͤ⸗ 
nigs nun erſt ahnete, daß er den Ungluͤckstag zum 
Vortrage ſeiner Bitte gewaͤhlt hatte. Sich ſchreck⸗ 
lich bewußt werdend, daß ſein Leben, zum Opfer fuͤr 
die boͤſen Geiſter verfallen ſei; flehte er um die Gnade, 
doch die Urſache ſeiner unüberlegten Erſcheinung er⸗ 
zählen zu Dürfen, 

König, ſprach er, als ihm zu reden vergoͤnnt ward: 
Geſtern zog ein kleiner Trupp deiner Krieger, welche 
in der Wuͤſte verſchlagen worden waren, unvermuthet 
in meine einſame Wohnung ein. Gerne oͤffnete ich 
ihrem Hunger meine Vorrathskammer, nahm ſie gaſt⸗ 
freundlich auf, aber ihr Uebermuth begnuͤgte ſich nicht, 
mit mir und meiner Familie die vorhandenen Lebens- 
mittel zu theilen, im Uebermaaß ſchwelgten fie im Ge« 
nuß des dargereichten, raubten mit Gewalt, was ich 
noch fuͤr die Meinigen zu erhalten bemuͤht war, und 
mit ſich 88 was fie nicht verzehren konn⸗ 

ten, 
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ten, ließen fie mir und den Meinigen nichts zuruͤck, 
als die Ausſicht, zu verhungern. 

Ich hatte durch einen der menſchlicheren Soldaten 
erfahren, daß dein Lager in der Nähe fei; der Ruf 
deiner Mildthaͤtigkeit verleitete mich, dir zu nahen; 
die Angſt, meine Familie verhungern zu ſehen, trieb 
mich her, ohne des Geſchick dieſes Tages zu beachten. 
Ich weiß, daß ich ſterben muß; doch, König, übe 
Gaade, verleihe mir die Erlaubniß, mit Lebensmitteln 
ſchleunigſt zu den Meinigen noch ein Mal zuruͤckkeh⸗ 
ren zu duͤrfen, und die Hungrigen zu erquicken, dann 
will ich gern in deine Gewalt, als das Opfer der 
boͤſen Geiſter, zurückkehren; denn ich weiß, du wirſt 
ſtatt meiner der Vater der Meinigen ſeyn. 

Mitleidig betrachtete Nadir den Bittenden. Gern, 


ſprach er, will ich Hüife und väterliche Sorgfalt den 


Deinen gewaͤhren, dich ſelbſt aber kann ich nicht von 


dannen zieben laſſen; denn du weißt es ſelbſt, das 
Geſetz und das Volk verkangen, zur Strafe deines 
Irtthums und zur Verſoͤhnung der boͤſen Geiſter, deir 
nen Tod noch heute vor Sonnenuntergang. 

Herr, ohne mich findet keiner aus deiner Schaar 
den Weg durch die Wuͤſte zu meinem Wohnort. 

Nur kann ich dich ziehen laſſen, erwiederte der Koͤ— 
nig, auf den Rath des Oberprieſters, wenn du einen 
Burgen ſtellſt, der ſtatt deiner, wenn ein Zufall dich 
wlederzukehren hindern ſollte, ſterben wil. 


Die Fortſetzung folgt. 
—— — 
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Anzeigen. 
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Bekanntmachung. a 

Bei dem herannahenden Frühling bringen wir ſaͤmmt⸗ 
lichen Elgenthuͤmern nad Paͤchtern das Abraupen der 
Obſtbaͤume in der hieſigen Stadt und ia ben Vorſtaͤbten 
in Erinnerung, mit dem Bemerken: daß wir von der 
Befolgung dieſer Verordnung uns nach einiger Zeit 
durch eine Reviſton aͤberzeugen werden, und daß wir 
alsdann die Saͤumigen, nach Maaßgabe der Umſtaͤnde, 
nicht nur in eine Polizeiſtrafe nehmen, ſondern auch 
das Abraupen ſelbſt, unter polizeilicher Aufſicht, auf 
Koſten der hlerin Nachläßigen veranſtalten werden. 

Im Fall ſich kuͤnftig, wie im vorigen Jahre der Fall 
war, die Spannraupe haͤufig zeigen ſollte, fo bringen 
wir zur Vertilgung derſelben nachſtehende Maaßregeln, 
in Folge der Amtsblatt⸗Verordnung d. d. Breslau, 
den 14. April 1821, hiermit in Erinnerung, als 1) das 
Umroden des Bodens rings um den Stamm, ſowohl 
im Fruͤhling als im Herbſte; 2) das Reinigen des Bau⸗ 
mes von allem Mooſe, am Stamme und an den Zwet⸗ 
gen, im Fruͤhling, und 3) das im October vorzuneh⸗ 
mende Umwinden des Baumes mit Binden, welche 
das waͤhrend der Nacht erfolgende Hinaufkriechen des 
Schmetterlings bis zu den Knoſpen des Baumes, vers 
hindert. Von dieſen Binden bat man bisher mit gu⸗ 
tem Erſolge angewandt: q) Seile von Roggenſtroh, 
di: fo einzurichten, daß die allenthalben heraus ſtehen⸗ 
den rauhen Aehren den Schmetterling beim Hinauf⸗ 
kriechen verwickeln und dadurch toͤbten; b) Binden 
von Werg, und e) Binden von mit klebriger Materie, 
als Theer oder mit der wohlfeiſen Wagenſchmiergalle, 
beitrichenem Papier oder Leinewand, welches, ſobald 
die Feuchtigkeit ausgetrock et, zu wiederholen ft. Das 
Anſtreichen der Bäume ſelbſt mit dieſer e 
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ſigkeit, möchte für ſolche ſchaͤdlich ſeyn, und kann das 
her nicht empfohlen werden. Bei der Wichtigkeil der 
Obſtbaumkultur, dürfen wir die Anwendung dieſer und 
anderer Mittel zur Vertilgung der Raupen, von jedem 


betriebſamen Eigenthuͤmer wohl mit Zuverſicht erwar⸗ 


ten. Brieg, den 4ten Mär; 1823. f 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 


Bekanne machung. 

Mehrere Hunde find von einem heute in die Stade 
gekommenen, jetzt bereits ſchon getoͤdteten tollen 
Hunde gebiſſen worden. Wenn außer denen uns be⸗ 
kannt gewordenen Hunden, deren Toͤdtung bereits ver⸗ 
fügt worden, auch wohl noch andere gebiffen worden 
ſeyn koͤnnen; ‚fo verordnen wir hierdurch zur Vorbeu⸗ 
gung von Unglücksfaͤllen: die unverzügliche Anlegung 
und die genaueſte Beobachtung aller Hunde, waͤhrend 
elner Zeit von 21 Tagen von heute an, bei Vermeidung 
einer Polizey⸗Strafe von 20 Riblrn, oder verhältnißs 
mäßiger Gefaͤngaißſtrafe, und verpflichten zugleich die 


Eigenthuͤmer, von den ſich etwa an ihren Hunden zel⸗ 


genden bedenklichen Umſtänden, uns augenblickliche 
Anzeige zu machen. Brieg, den sten März 1823, 
Koͤntgl. Preuß. Polizey Amt. 
Bekanntmachung, 
Es fol die Graͤſerey auf dem Kirchhofe ad St. Tri⸗ 
nitatis vor dem Neißer Thore vom ten May c. a. bis 
dabin 1825 Im dem auf den ken Apell c. a, zu diefem 


Behuf früh um 11 Uhr im Ratbs⸗Seſſions⸗Zimmer 


angeſetzten Termine anderweitig an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhlge 
werden daher zu demſelben hlermit vorgeladen, und 
hat der Melſtbletende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Brieg, den 25. Februar 1823. 
DR Der Magiſtrat. 


Bekannt 
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„Bekanntmachung. 251 


: 3 9. 2 
Dem Publiko, beſonders aber Eltern, Verwandten 
und Vormuͤndern, deren Kinder, Angehörige oder Pfleg⸗ 
befohlenen ſich in der hleſigen evangeliſchen Knaben⸗ 
oder Armen⸗Frel⸗Schule befinden, wird hiermit zur 
Kenntniß gebracht, daß die Pruͤfungen der evangell⸗ 
{hen Knabenſchule a i 
Montag den 24ſten d. Monats Vormittags von 
9 — 12 Uhr, die zie und ate Klaſſe, nur Nach⸗ 
inkttags von 2 — 4 Uhr, die iſte Klaſſe in der 
Lokalitaͤt der erſten Klaſſe der Mädchen tchnle, 
in der Armen⸗Frey⸗Schule aber den 1ꝗ4ten April c. a. 
Vormittags um 9 Uhr 
abgehalten werden ſollen, und laden zur Beiwohnung 
derfelben hlerdurch ergebenſt ein, 75 
Brieg, den gten März 1823, 
Die Schulen = Deputation. 


Er Dankſagung. 
Fuͤr die auf dem am aten d. M. ſtatt gefundenen 
Maskenballe zum Beſten der Armen geſemmeſten 1Ntl. 
26 ſgl. 7 pf. Muͤnztonr. ſagen wir den guͤtigen Gebern 
unſern freundlichen Dank. Brieg den 5. Maͤrz 1823. 
Die Armen ⸗ Direktion. 


; Avertissement h vs} 
Das Koͤnigl Preuß. Land- und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß die in der Breslauer Thor⸗ 
Vorſtadt ſub No. 14. gelegene Gartenbeſitzung, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 741 Rihl. 
6 ſgl. 2 d' gewürdigt worden, a dato binnen drei Mo⸗ 
nathen und zwar in Termino peremtorio den ı5ten 
May a. c. Vormittag 10 Uhr bey demſelben öffenztich 
verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige 
unb Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termin auf den Stadbtgerichts-Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Reichert in Perſon 
a oder 


. 
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oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſchelnen, ihr 
Geboth abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwähnte Garten + Beſitzung dem Meiſtbietenden und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen, und auf Nachgebothe nicht 
geachtet werden fol. Brieg, den 7ten Novbr. 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Auctions > Anzeige. 

In Termino den ı7ten März a. c. Nachmittags 
2 Uhr ſollen in der Behauſung der Zimmergeſell Scholz⸗ 
ſchen Eheleute vor dem Neißer Thor 

1) Fünf brauchbare beſetzte Bienenſtoͤcke, 

2) Neue ledige dito 

3) Ein Bedeckungs⸗Dach 
an den Meiſtblethenden gegen gleich baare Bezahlung 
in Cour. verauctionirt werden, welches dem Publifn 
hiermit bekannt gemacht, und wozu Kaufluftige einge⸗ 
laden werden. Brieg, den roten März 1823. 

Die Auctioas⸗Kommiſſton des Koͤntgl. Land 
8 und Stadtgerlchts. 
Betanntmachung. 

Sollte ſich bel Jemanden ein Vorſtehhund, braunge⸗ 
ttlegert, wetolichen Geſchlechts, mit einer Doppel⸗Naſe, 
der feinem durch den hiefigen Kreis gereiften Eigen⸗ 
thuͤmer verloren gegangen iſt, etwan eingefunden ha⸗ 
ben, fo beltiebe man davon im Landraͤthlichen Amte 
Nachricht zu geben. 

Hlerbey wird noch bekannt gemacht, daß den 15ten 
d. M. früh 11 Ahr ein Herrenloſer Huͤhner hund meiſt⸗ 
bietend auf dem Laͤndraͤtbllchen Amte verkauft werden 
wird. Brieg, den roten März 1823. 

Koͤnigl. Landraͤth! Amt. 


Bekanntmachung. 
Zu Zedlitz bei Ohlau, werden den 2oten März d. J. 
(einem Donnerſtage) 627 Stuck auf der ſogenannten 
Gemeinde, und neben den Daͤmmen in der ag — 
5 \ er 
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Oder ſtehende Eichen, auf dem Stamm meiſtbietend 
verkauft werden. Viele der ſchwächern Staͤmme eig⸗ 
nen ſich beſonders zu Werkholz für Stellmacher, alle 
aber enthalten feine zum Gerben taugliche Rinde. 
Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhlge koͤnnen zu jeder belie⸗ 
bigen Zeit die in Abtheilungen gebrachten Eichen an 
Ort und Stelle nachſehen, und welſet dieſelben der ſtaͤdti⸗ 
ſche Foͤrſter Neugebauer zu Zedlitz ſpectell nach. Die 
Lichtation findet gedachten Tages früh um 9 Uhr auf 
dem Standorte der Eichen ſelbſt ſtatt. 

Ohlau, den 28ten Februar 1823. 
der Magiſtcat. 32 

Bekanntmachun g - 

Der zu den Fabrike⸗Gebaͤuden des verſt. Kaufmann 
Reimann gehörige Oͤbſt- und Kuͤchen⸗Garten fol vom 
erſten April dieſes Jahres an anderweitig verpachtet 
werden, und wir erſuchen daher alle Pachtluſtige, ſich 
deshalb bei uns zu melden, um die nähern Bedingun⸗ 
gen zu erfahren. Brieg, den 4ten März 1823. 

Die Euraroren der C. F Reimannſchen Verlaſſen⸗ 
5 ſchafts Maſſe. 
G. H. Kubnrath. C. Breuer. 
Bekanat machung. 

Da ich Gelegenheit gehabt hade verſchiedene Moͤß⸗ 
bles zu fertigen, ſo mache ich es einem geehrteſten Pu⸗ 
blikum hiermit bekannt, und verſpreche moͤglichſt billige 
Pretſe. Sie find befindlich in meiner Behauſung auf 
der Milchgaſſe bei Stiel, Tiſchlermeiſter. 
Bekanntmachung. ! 

Einem geehrten Publicum beehrt ſich Unterzeichneter 
ergebenft anzuzeigen, daß bei ihm verfchledene Plau⸗ 
wagen und Britſchen, zur Auswahl, gegen moͤglichſt 
billige Preiſe zum Verkauf vorraͤthig find, 

Ohlau, den 2öften Februar 1823. 

. Chriſtian Gottlob Pfeiffer, 
bürgerlicher Schmiedeme iſter. 


3304 
| Bekanntmachung. 
Unterzeichneter ofjerirt ein geehrtes Publikum in 
Brieg, in folgenden Dacharbeiten feine ergeben ſten 
Otenſte, als: Kupfer⸗ Blech Schupen und Flach⸗ 
werk zu decken fo wie auch Gebäude abzufaͤrben fo 
wohl in Waſſer⸗ als Delfarbe. Er verforiche zuglelch 
die billigſten Preiſe, und wird um Jedermanns Zufries 
denheit bemuͤht ſeyn. Ohlau, den ızten März 1823. 
a Gottlieb Rimpler, 
eraminirter Schieferdecker » Meifer, . 

Fotterte⸗Anzeige. 

Bei Ziehung der 4 ſten kleinen Lotterie fielen fol⸗ 
gende Gewinne in mein Comtoir: als 50 Rthl. auf 
Nro. 6040. 20 Rthl. auf No. 6228. 10 RNthl. auf 
No. 6018 6248 23123. 5 Rthl. auf No. 6011 30 
37 6216 18 25 34 35 23102 14 93 98 99. 4 Nel, 
auf No. 6014 20 28 35 6204 19 21 29 38 39 40 
42 23111 26 27 37 41 44 66 74 79. Die kooſe 
zur Foſten Lotterle (deren Plan unverändert geblieben 
iſt,) find wiederum angekommen, bitte um gütige Abs 
nahme. Geſchaͤfts⸗Anweiſungs⸗Auszuͤge à 24 ſgl. 
offerirt ber Koͤnlgl. Lotterle⸗Eilnnehmer Boͤhm. 

Zu ver miethen. er 

In No. 172 auf der Oppelaſchen Gaſſe iſt im Mit⸗ 
telſiock eine Stube nebſt Stubenkammer vorn heraus 
zu vermiethen und auf Oſtern zu bezleben. Tietze. 


Zu vermiethen 

| Unter billigen Bedingungen find in dem Haufe 
Mo. 4, 5 auf der Zollgaſſe par terre zwel Stuben von 
Oſtern bis Johanni zu vermiethen. Das Nähere dar⸗ 
über iſt bei dem Sellermeiſter Gieſe zu erfahren. er: 

a, Zu vermiethen. 

In No. 406 auf der Zollgaſſe iſt ein großer ſchoͤn 
gepflaſterter Keller zu vermiethen. Der Eingang iſt 
von der Straße, und kommt mit den uͤbrigen Kellern 
nicht in Verbindung. 


